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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker ze Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 23. Mai. 


. 


Poſen den ar. Mai. Wir theilen unfern Leſern 
den Hirtenbrief mit, welchen Se. Erzbiſchdfliche 
Gnaden am 17. d. M. in polniſcher Sprache, mit 
binzugefuͤgter nachſtehender deutſcher Ueberſetzung, 
erlaſſen hat: a 


TEOPHILUS v. WOLICK, 


durch Gottes Barmherzigkeit und des heiligen Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles Gnade 


Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 
Legatus natus. 


Entbieten der geſammten Geiſtlichkeit, 
ſo wie allen Gläubigen in Chriſto dem 
Herrn, in beiden Erzbisthümern, 


Unfern oberhirtlichen Gruß und Segen! 


Indem Wir am heutigen Tage die Verwaltung 
der beiden vereinigten, durch den Hintritt des ehr⸗ 
würdigen und frommen Erzbiſchofs Grafen Tim o⸗ 
theus v. Gorzenski verwaiſten Erzbisthümer 

ernehmen und zum erſten Male unſere Stimme 
an Euch, vielgeliebte Brüder in Chriſto, 


von Amtswegen richten, muͤſſen Wir vor Allem 
Gott dem Allmächtigen Unſern demuͤthigen Dank 
darbringen, daß es Ihm gefallen hat, Uns zum 
Oberbirten dieſer Provinz zu berufen, in welcher vor 
acht Jahrhunderten, durch die Mitwirkung Mie ei⸗ 
Slaus des I. und Boleslaus Chrobry, (des 
Tapfern) das Licht des chriſtlichen Glaubens zuerſt 
hervortrat und von hier aus ſeine wohlthaͤtigen Strah⸗ 
len ſegens reich weiter verbreitete. Wenn Wir aber er⸗ 
wägen, daß Wir jenen Stuhl einnehmen, wel⸗ 
chen Männer, wie Krzycki, Lubranski, Karn— 
kowski, Goslicki, Lubienski, Szoldrski, 
Kraſieki, Raczynski, vieler andern nicht zu 
gedenken, mit ſo vielem Ruhme geziert und ſich 
Unbeſtreitbare Anſprüche auf die Dankbarkeit ihrer 
fpäteften Nachkommen erworben haben, fo konnen 
Wir nicht umhin, es vor Gott und Euch, vie lg e⸗ 
liebte Brüder, in aller Demuth zu geſtehen, daß 
Wir Uns wenig würdig halten, in die Reihe diefer 
ehrwürdigen und glorreichen Männer zu treten. 
Gott, der die Schwachen erwählt, um da⸗ 
durch Seine Macht und Große zu bezeu⸗ 
gen (I. Corinth. 1, 25. — Pf. 105, 8.) bat es fo 
angeordnet, und da uns nichts übrig blied, als 
dem Willen Unſers erhabenen Landesherrn, 
der Wahl der beiden Domkopitel und der Beſtäti⸗ 
gung des heiligen Apoſtoliſchen Stuhls 
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Folge zu leiſten „ So begrüßen Wir Euch hiermit, 
ehrwürdige Mitarbeiter im Weinberge 
des Herrn, und Euch, vielgeliebte Did⸗ 


ceſanen jeder Abkunft und jedweden 


Standes! — O! koͤnnten Wir doch einen Jeden 
von Euch umarmen und an Unſer Herz druͤcken, 
und Jedem dasjenige Zutrauen einflößen, welches 
Ihr zu Uns, als Eurem Oberhirten, Eurem Vater 


und Alteftew Bruder, hegen ſolltet. O koͤnnten Wir 


doch — indem Wir Euch entweder ſelbſt, oder durch 
Uuſere Gehuͤlfen auf dem Wege der Frömmigkeit 
und Tugend leiten, von den Abwegen des Laſters 
zurückführen, zur Bußfertigkeit und Lebensaͤnderung 
aufmuntern, im Glauben, in der Hoffnung und 
Liebe beſtaͤrken — Uns eines ſegensreichen Erfolges 
Unſerer pflichtmäßigen Leiſtungen und Bemühungen 
erfreuen! Schon im vorgerückten Alter und unver⸗ 
bofft berufen, um der Kirche Unſere Dienſte auf 
eiger ſehr beſchwerlichen Laufbahn zu widmen, und 
dadurch Uns ſo wichtiger Pflichten vor Uns ſelbſt, 
vor Euch und vorzuͤglich vor Gott, dem Wir als 


dem höchften Richter ſchon in Kurzem eine ſtrenge 


Rechenſchaft werden ablegen müffen, zu unterzie⸗ 


hen, haben Wir und koͤnnen auch keinen andern 


Zweck Unſerer Beſtrebungen haben, als fuͤr Euer 
hochſtes Gut, für Euer Seelenheil zu wirken. — 
Durch Uns ſollen Euch beleuchtende Lehren, vaͤter⸗ 
liche Warnungen, ſtaͤrkende Troͤſtungen und das 
Heil der Gnade zufließen — hierin beſtehen Unſete 
Obliegenheiten gegen Euch, und darin liegen Eure 
Anſpruͤche an uns. Alles dieſes aber kaun nur 
Eure eigene Beſtrebung wecken, unterftüßen, kraͤf⸗ 
tigen und ſegnen; denn ohne Anſtrengung ſeiner 
eigenen Kraft kann ſich Niemand jenes ruͤhmlichen 
Sieges, den wir die Tugend nennen, erfreuen; 
Niemand das Himmelreich erwerben. — Vielge— 
liebte! die uns durch die Offenbarung zu Theil 


gewordene göttliche Lehre iſt den Bedürfniſſen der 


menſchlichen Natur ſo weislich angepaßt, das Men⸗ 
ſchengeſchlecht zu erheben und zu vervollkommnen, 
fo ſehr geeignet, daß es unmöglich iſt, zu der Ue⸗ 
berzeugung nicht zu gelangen, daß unfer Schöpfer 
und Erlöfer nur unſer eigenes Glück damit beab⸗ 
ſichtigte; unmoglich, Seine uns zurufende Stimme 
nicht zu vernehmen: „befolge die dir angeborne 
„rechte Beſtimmung und du wirſt ein Chriſt ſeyn; 
„ ſei ein wahrer Chriſt und du wirſt glücklich werden, 
„und darin die Befriedigung aller, auch der wich⸗ 
„tigſten, Beduͤrfniſſe deines Daſeyns finden.“ — 
Um aber dieſes uns vorgeſteckte Ziel zu erreichen, 


fahrung wahrgenommen haben, 


müfjen wir nicht, wie jene evangeliſchen 
Miethlinge, erſt fremden Zuruf abwar⸗ 
ten (Math. 20, 6.), ſondern ſelbſt, auf der erha⸗ 
benen Laufbahn uuſers Seelenheils, wacker und 
thaͤtig ſeyn, wir ſelbſt ſollen uns dem Throne der 
göttlichen Barmherzigkeit und Gnade nahen. Wenn 
es in den fruͤhern Jahrhunderten unſern Vaͤtern nicht 
an Merkmalen fehlte, wodurch Gott diejenigen, de⸗ 
nen ihr 3 am Herzen lag, zu feinem heili⸗ 
gen Dienſte ud zur Wahrnehmung feiner, Gebote 
aufmunterte, ſo hat uns das letztverfloſſene halbe 
Jahrhundert deutlſchen und redenden Beweis gelie⸗ 
fert: von welcher! roßen Gute unſer Herr im Him⸗ 
mel ift, aber auch zugleich, wie mächtig Er Sel⸗ 
nen Arm zu gebrguchen weiß. Alles, was wir mit 
unfern Augen geſehen oder durch eigene bittere Er⸗ 
gewährt uns die 
Ueberzeugung: daß unſer Gott lebt und in Ewig⸗ 
keit leben wird, und daß nur diejenigen die dem 
Menſchen verheißene Gluͤckſeligkeit zu erwarten ha⸗ 
ben, die ſich nach den heiligen Vorſchriften der Res 


ligion richten, und Gott, ihrem Herrn, getreu, das 


Wohl ihrer Mitmenſchen befoͤrdern und dadurch ihr 
eigenes vermehren und begründen. Aber Dank fet 
Dir, unſer Vater im Himmel! wohin Wir 
nur Unſere Augen wenden, alles berechtigt uns zu 
der feſten Hoffnung, daß dein heiliges Lob ſich. mehr 
und mehr verbreiten und die Grundſaͤtze der reinen 
Moral immer mehr Kraft gewinnen werden. Denn 
Wir treten an die Spitze eines Standes, den Wir 
ſeit langen Jahren hochzuſchaͤtzen gewohnt find, — 

Prälaten, Domherren, Erzprieſter, 
Proͤbſte, Pfarrer, Vikare und Kloſter⸗ 
Geiſtliche! Sieben und dreißig Jahre Unſeres 
Prieſterthums, die Wir mit und unter Euch verlebt 
haben, und in denen Wir faſt alle Stufen der geiſt⸗ 
lichen Hierarchie durchgegangen ſind, haben Uns in 
den Stand geſetzt, Euch kennen und wuͤrdigen zu 
lernen, und Wir geſteben Euch aufrichtig, daß 
wenn gleich die Uns auferlegte Buͤrde ſchwer it, 
und der große Umfang Unſerer oberhirtlichen Pflich⸗ 
ten mit Recht Unſere Beſorgniß erweckte, ſo hat 
doch die Erinnerung, welcher Gehülfen Wir Uns 
zu erfreuen haben werden, Unſer Herz erhoben und 
Uns Muth eingefloͤßt. — Wir finden unter Euch 
nicht gemeine Talente, gewidmet der Verkündung 
des goͤttlichen Namens; Wir kennen Eure ſtillen 
und beſcheidenen Prieſtertugenden, den Eifer, der 
Euch in Erfüllung Eurer Berufspflichten belebt, 
Eure ſeltene, ſehr oft mit eigener Noth kaͤmpfende 


reigebigkei die Armen und Leidenden. — Ge⸗ 
8 und Unſere werthe Mit⸗ 
arbeiter! Wir reden Euch mit den Worten des 
Heilandes an: „Gehet hin und lehret (Math. 
28, 19.). Lehret die Einfältigen mit Einfalt, die 
Gelehrten mit Gelehrſamkeit. Denn dieſes iſt das 
Kennzeichen der göttlichen Lehre, daß fie das zarte 
Jugendalter zu faſſen, der reifere Verſtand zu bes 
grelfen und die wahre Aufklärung zu ftüßen und 
zu befördern vermag. Ihr ſeid Lehrer im Volke; 
daher muͤſſet Ihr Eure Lehren der Faſſungskraft 
Eurer Schüler aupaſſen. — Als die unter den Eins 
fältigen gewählten heiligen Apoſtel das Wort Got⸗ 
tes verfündigen ſollten, ſah man ſichtbare Zeichen, 
daß ſie des heiligen Geiſtes voll wurden 
(Act. 2, 2.) Mit Staunen und Verwunderung 
hörte man fie die verſchiedenen Volker, jedes in ſei⸗ 
ner Mutterſprache, anreden, und die durch ſie ver⸗ 
breitete Chriſtuslehre iſt eine unerſchoͤfliche Quelle 
der Aufklaͤrung von ganz Europa geworden. Dies 
ſer Religion verdanken wir die erſten wahren Wei⸗ 
en, die erſten Schulen. Heute ſtehen uns ſchon 
o viele, die Erwerbung der ndthigen Berufskennt⸗ 
niffe erleichternde Mittel zu Gebote, daß es ein 
Mißbrauch der uns von der göttlichen Weisheit ver: 
liehenen Gabe ſeyn würde, ſelbe zu vernachlaͤßigen. 
— Wir kaͤmpfen voran gegen die Ruchloſigkeit; da⸗ 
her muͤſſen wir ihre gelehrten Waffen genau kennen 
lernen. Alle Wahrheiten find in einem nothwendi⸗ 
gen Zuſammenhange mit einander, und da wir im 
Befiße der Wahrheiten der Religion find, fo wird 
es uns nicht ſchwer fallen, in den Erfahrungen und 
Entdeckungen der Jahrhunderte Beftätigung für fie 
zu finden. „Gehet hin und lehret,“ aber 
ſtets im Geiſte der heiligen Kirche, zuruͤckhaltend 
die leichtſinnige Neugierde Eurer Schuler, die die 
Geheimniſſe unſerer heiligen Religion errathen 
möchte. Alles, was wir wiſſen ſollen, um das 
ewige Leben zu erlangen, ift uns durch unſern gött⸗ 
lichen Geſetzgeber mit vaͤterlicher Sorgfalt geoffen⸗ 
baret worden; es giebt aber auch Glaubenswahr⸗ 
heiten, die Er ſich ſelbſt vorbehalten, um uns da⸗ 
durch zu prüfen: ob unſere Verehrung, die wir ihm 
darbringen, aufrichtig und ungetheilt ſei. — Da wir 
nun alles, auch unſer Leben, Ihm als Opfer wil⸗ 
N zu bringen verbunden find, follten wir nur die 
Zhgellofigkeit unſeres beſchraͤnkten Verſtandes davon 
trotzig ausſchließen wollen? Wahrlich nein! Einer⸗ 
eits mußt Ihr ſtets die Wurde des Menſchen erhe⸗ 
en und auf der andern heilige Demuth einfchärfen, 
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denn nur im Gleichgewichte beider beſteht die chriſt⸗ 
liche Sittenlehre: „Gehet hin und lehret,“ 
aber immer mit Bruderliebe und dem Eurem Be⸗ 
rufe geziemenden Anſtande. — Unſer Eifer muß mit 
Mäßigung gleichen Schritt halten. — Unſer exem⸗ 
plariſcher Lebenswandel ſoll unſere Lehren ſtuͤtzen: 
denn wie der Glaube ohne Werke todt iſt 
(Jacob. 2, 26:), fo kann auch die Lehre ohne gutes 
Beiſpiel keinen Nutzen bringen. Seid Väter der 
Euch anvertrauten Gemeinden, jedem Menſchen 
zuganglich, ſanftmuͤthig und mitleidig; begehret da 
nichts, wo Ihr das Bedürfniß einer Unterſtützung 
wahrnehmet. — Seid geſetzt im Umgange, anftans 
dig in der äußern Tracht und Kleidung, beſcheiden 
und einnehmend im Geſpraͤche. — Wiſſet Spott 
und Verlaͤumdung geduldig zu ertragen, Beleidigun⸗ 
gen zu verzeihen. Seid für die im Glauben anders 
Denkenden voll Menſchenliebe, mit einem Worte, 
ſeid ſtets wahre Nachfolger des göttlichen Lehrers, 
der ſich uns als Muſter gab (Joh. 13, 15— 
18. 36.), und uns verſicherte, daß, wenn gleich 
ſein Reich nicht von dieſer Welt ſei, den⸗ 
noch unſer Lohn im Himmel groß ſeyn 
werde (Math. 5, 12.) Schenket das volle Zus 
trauen Demjenigen, der zwar Euer Vorgeſetzter, 
aber zugleich auch Euer Vater und Bruder iſt; 
wendet Euch an Uns in allen Euren Noͤthen mit 
Zuverſicht, und ſeid verſichert, daß es fuͤr Unſer 
Ne en n Wonne ſeyn wird, Euch mit 

ath und That beizuſtehen und Eure Verdienſte 
fact e zu wuͤrdigen. (Fortſetzung 
olgt.) 


— Den 22. Mai. Die Krakauer wiſſenſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft hat die beiden Grafen, HH. 
Eduard v. Raczynski und Titus v. Dzia⸗ 
kynski, zu ihren Mitgliedern ernannt. 


Berlin den 20. Mai. Des Königs Majeftät 
haben die, ſeit dem Tode des Kanzlers Freiherrn v. 
Schrötter, erledigte Kanzler⸗Würde des Adnigreichs 
Preußen, dem Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤſiden⸗ 
ten von W egnern zu Koͤnigsberg in Preußen, 
mit dem Prädikat Excellenz, zu verleihen gerubet. 

Se. Majeſtaͤt der König. haben den Kaufmann 
Karl Schoelvin? zu Leer zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen geruhet. hr 

Der Königlich Großbritanniſche Kabinetskouriet 
8 enneſſy it, von London kommend, nach War⸗ 
hau hier durchgegangen. 8 4 18 
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5 Rußland, : 
St. Petersburg den 1. (13.) Mai. Seine 
Majeftät der Kaifer, Ihre Majeftät die Kaiferin, 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Thronfolger und Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch haben 
am 25. v. M. (7. Mai) Morgens, die Reiſe aus 
Zarskoje⸗Selo nach Warſchau angetreten. 

Am 27. April (9. Mal) wurde das Geburtsfeſt 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch und Großfur⸗ 
ſten Conſtantin Pawlowitſch in ſammtlichen Kirchen 
dieſer Reſidenz mit gehörigem Gottesdienſt gefeiert. 
Abends waren die Häͤuſer erleuchtet. 

Der General von der Infanterie, Graf Tolſtoi, 
iſt nach Warſchau von hier abgereiſt. 

. Königreich Polen. 
Warſchau den 18. Mai. Die Einwohner die⸗ 
fer Hauptſtadt waren geſtern Zeugen der längft er⸗ 
fehnten Ankunft JJ. KK. Majeſtäten und Sr. Kai⸗ 
ſerl. Hoheit des Thronerben. Schon vorgeſtern 
verbreitete ſich das Gerücht, daß Se. Mojeftät der 
Kaiſer und König nebſt Allerhöchſtdero erlauchter 
amilie in Jablonna angekommen ſei und die ge⸗ 
Arn früb getroffenen Vorbereitungen verfündigten 
die nahe Erfüllung der ſehnlichſten Wünſche. Heiz 
teres Wetter begunſtigte den Einzug und Tauſende 
von Zuſchauern in den dekorirten Fenſtern und auf 
den Straßen begruͤßten die erhabene regierende Fa⸗ 
milie mit Euthuſiasmus. Die Pracht Ihres Einzur 
ges entſprach vollkommen dem Eifer, womit die 
Bewohner der Stadt die Feier des Tages zu erhohen 
bemüht waren. Abends waren fammtliche oͤffent⸗ 
liche Gebäude und Privathaͤuſer glänzend erleuchtet. 

Die Krönungs > Infignien waren bereits am IT, 
dieſes aus St. Petersburg hier angelangt und im 
Thronſaale des Königlichen Schloſſes niedergelegt 
worden. 

Angekommen find: Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß: 
fürſt Michael; Se. Durchlaucht der Fürſt Michael 
von Radziwill; der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte 
am Berliner Hofe, Herr Grof Alopäus; der Kd⸗ 
nigl. Preußiſche General Lieutenant, General- In⸗ 
ſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, Herr von Rauch nebſt Arſudauten; der 
Königl. Sächſiſche wirkliche Geheime Rath und Chef 
des Departements des Auswärtigen, General von 
Minkwitz; der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte am Oeſt⸗ 
reichiſchen Hofe, Herr v. Tatyſzezew u. a. m. 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 

Bon der Gränze der Wallachei den 24. 
April. privat⸗Correſpondenz des Friedens⸗ und 
Kriegs⸗Couriers.) Das Hauptquartier, welches 
den früheren Anordnungen zufolge nach Krajova 
kommen ſollte, zu welchem Zwecke ſchon für Her⸗ 
beiſchaffung von 2500 Pferde auf dieſer Straße An⸗ 
ſtalten getroffen waren, wendete ſich ganz unerwar⸗ 
tet gegen Galacz, wo es bereits angelangt iſt. Ueber 
diese pldtzliche Veränderung zirkuliren die verſchie⸗ 
denartigſten Gerüchte, von denen jenes das wahr⸗ 
ſcheinlichſte ſcheint, daß ſeit der Ankunft des Groß⸗ 
weſiers in Schumla die Türken Anſtalten machten, 
in Bulgarien Offenſiv⸗ Operationen zu beginnen, 
welche ernſtliche Gegenanſtalten erforderten. Auch 
wird verſichert, daß der Präfident Zeltuſchin mit 
einem Theil der Divans⸗Kanzlei ſich ebenfalls nach 
8 Gegend und zwar nach Tuldſcha begeben 
werde. 

Die Aufmerkſamkeit des Oberbefehlshabers Graf 
Diebitſch ſcheint indeſſen gegenwärtig beſonders auf 
Silifiria gerichtet, da aber durch die grundloſen 
Wege die Ankunft des von Jaſſy kommenden Belas 
gerungsgeſchuͤtzes noch ſehr verzögert werden duͤrfte, 
ſo iſt man allgemein der Meinung, daß er die Fe⸗ 
ſtung vor der Hand durch ein bedeutendes Corps 
(man ſagt 60,000 Mann) einſchließen werde. Von 
Giurgewo erfahrt man wenig; das zu Odaj unter 
Commando des Generalmajor Petruſchew ſtehende 
Corps zählt 4 Regimenter Infanterie, 2 Regimen⸗ 
ter reitende Jager, 4 Eskadrous Husaren, 1 Regi⸗ 
ment Ulanen und 2 Regimenter Koſaken. Unter 
den Offizieren der Ruſſiſchen Armee verdient der Kos 
ſaken⸗General Schiroff, ein wuͤrdiger, ſeit 57 Jah⸗ 
ren dem Ruſſiſchen Kaiſerbauſe mit unverbrüchlicher 
Treue dienender Greis, deſſen fünf Söhne fi) gleich⸗ 
falls bei der Armee befinden, eine ehrenvolle Er⸗ 
waͤhnung. Die Anhäͤnglichkeit dieſes alten Kriegers 
an feinen Kaiſer kennt keine Gränzen und wird nach 
ſeiner eigenen Ausſage nur mit dem Tode erlöſchen, 
den er, den Säbel in der Fauſt, auf dem Schlacht⸗ 
felde zu finden hofft. Er wurde ohulaͤngſt nach 
Varna beordert. 

Es treffen fortwährend neue Truppen aus dem 
ſuͤdlichen Rußland in den Fuͤrſtenthümern ein, uns 
ter denen ſich auch 6 bis 7000 Mann Doniſche Ko⸗ 
ſaken zur Ergänzung der im Felde ſtehenden Regi⸗ 
menter befinden. In Buchareſt wird ein großer 
Keller gebaut, welcher zu einer Niederlage von 
Branntwein⸗Vorraͤthen für die Armee beſtimmt iſt. 
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Vom 17. d. M. an übernahm der Engliſche Konſul 
daſelbſt die Beſorgung des Vriefpackets nach den 
Deſtreichiſchen Staaten, da die bisherige unregels 
mäßige Befbederung zu vielfachen Klagen Anlaß 
gegeben. Auch erſchien daſelbſt ohnlängſt das erfte 
Blatt einer neuen Zeitung „der Wallacbiſche Kou⸗ 
rier“, die aber nichts als Auszüge aus fremden Zei⸗ 


tungen enthält. a: 
Es ift le eine freiwillige Anwerbung aus⸗ 


geſchrieben worden, um ein berittenes Corps zu 
bilden, bei dem aber jeder ſeine Armatur und ſein 
Pferd ſelbſt zu ſtellen hat und dafür eine gewiſſe 
Vergütung erbält. In Buchareſt will man wieder 
einige Peſtfaͤlle entdeckt haben, auc ift daſelbſt vers 
ordnet worden, daß diejenigen, welche während der 
Peſtzeit im vergangenen Jahre von ihren Habſelig⸗ 
keiten etwas vergraben, nicht befugt ſeyn ſollen, oh⸗ 
ne Vorwiſſen der Polizeibehörde, dieſe Gegenftäns 
de wieder auszugraben, indem ſolche oft noch Peſt⸗ 
ſtoff enthielten, wodurch neue Anſteckungen veran⸗ 
laßt werden konnten. 


T Aren 

Die Allg. Zeitung enthält folgende Correſpondenz⸗ 
Nachrichten: : 

„Von der Moldauiſchen Gränze den 26. 
April. Briefe aus Buchareſt verſichern, daß das 
Ruſſiſche Armeekorps bei Giurgewo alle Arbeiten 
zur foͤrmlichen Einſchließung dieses Platzes beendigt 
babe, und daß daſelbſt taglich Gefechte mit der Be: 


ſatzung ſtatt finden, die häufige Ausfälle macht. 


Man war zu Buchareſt der Meinung, Giurgewo 
werde ſich nicht lange halten koͤnnen. Auch bei Sie 
liſtria ſollen von den Ruſſen Vorbereitungen zu einer 
Belagerung getroffen werden, welche an Nachdruck 
die vorjährige weit übertreffen wird. Die Haupt⸗ 
maſſe der Ruſſiſchen Armee wendet ſich gegen Si⸗ 
li ria.“ 1 

. der Serviſchen Gränze den 27. 
April. In Belgrad wollte man von einem blutigen 
Gefechte wiſſen, welches Huſſein- Paſcha jenſeits 
Aidos den Ruſſen geliefert haben ſoll. Aus den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern lauten die Nachrichten nicht guͤnſtig für 
die Türken; fie ſollen vor Kurzem bei Giurgewo 
und Siliſtria bedeutende Berluſte erlitten haben. 
Das bei Kalefat ſtehende Ruſſiſche Corps hat viele 
Verſtaͤrkungen erhalten, und es dürfte auf dieſem 
Punkte bald zu ernſtlichen Auftritten kommen.“ 

— Aus Neapel vom 22. April wird (im Nürn⸗ 
berger Correſpondenten) gemeldet: „Ritter v. Cha⸗ 
bert, erſter Dragoman bei der Engliſchen Geſandt⸗ 


ſchaft in Konſtantinopel, welcher im vorigen Jahre 
mit Herrn Stratford⸗Canning aus Konſtantinopel 
bier eingetroffen und jetzt auf einer Urlaubs⸗Reiſe 
in Italien begriffen war, iſt jo eben hier angelangt, 
um den neuen Engliſchen Botſchafter Sir Robert 
Gordon zu erwarten und mit ihm nach jener Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤckzukehren. Alles wird zum unverzuͤgli⸗ 
chen Abgang der ganzen Engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
Kanzlei vorbereitet, und die bieſigen Engländer find 
über die bevorſtehende Wiederherſtellung der freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe mit der Pforte ſehr erfreut.“ 


Nachrichten aus Schumla vom 9. April melden 
uns, daß ſich der Großweſier bereits mit 12,000 
Mann regulairer Truppen, die irregulairen Trup⸗ 


pen ungerechnet, in dieſem Platze befindet, und da 


man außerdem unverzüglich neue Verſtarkungen da⸗ 
ſelbſt erwartet. . 
Briefen aus Odeſſa vom 4. Mai zufolge war die 
Ruſſiſche Flotte, unter Commando des Admirals 
Greigh, am 23. April von Sebaſtopol in der Rich⸗ 
tung gegen Burgas abgeſegelt. 
Nachrichten aus Griechenland. 

Die Abeille Grecque vom 28. März enthält 
die Berichte des Generals Church und des Befehls⸗ 
habers der Griechiſchen Flotille in den Gewaͤſſern von 
Weſt⸗ Griechenland, Anton G. Krieſi, uber die bes 
kanntlich am 17. gedachten Monats erfolgte Ueber⸗ 
un der Feſtung Vonitza an die Griechen, wobei be⸗ 
onders hervorgehoben wird, daß die der Türfifchen 
Beſatzung zugeſtandene Capitulation dieſes mal von 
den Griechen gewiſſenhaft gehalten worden iſt. 

Ja tt a een. n 

Rom den 29. April. Heute reiſte der katholi⸗ 
ſche Pair, Graf Shrewsbury, von hier nach London 
ab, um in Gemäßheit der vom Könige beſtaͤtigten 
Parlaments⸗Bill im Oberhauſe Platz zu nehmen. 

Am 29. April bielt der Kaiferl. Königl. Botſchaf⸗ 
ter beim heiligen Stuhle, Graf von Luͤtzow, ſeine 
feierliche Auffahrt nach dem Palaſte des Vatikans, 
um Sr. Heiligkeit die neuen Beglaubigungs⸗Schrei⸗ 
ben und das Gluückwünſchungs⸗ Schreiben ſeines 
erhabenen Monarchen zu uͤberreichen. Der Zug des 
Herrn Botſchafters war ungemein glaͤuzend und 
zablteich. Nach der Ueberreichung der obgedachten 
Schreiben hielt der Graf von Luͤtzow eine kurze An⸗ 
rede an Se. Heiligkeit, welche der heilige Vater in 
den lebhafteſten Ausdrucken der zärtlichſten Liede 
und innigſten Freundſchaft für Se. Majeſtät den 
Kaiſer und apoſtoliſchen Abnig, für Ihre Majeſtät 
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die Kalſerin⸗Kbnigin, und die geſammte erlauchte 
Kaiſer⸗Familie beantworteten. Se. Heiligkeit un⸗ 
terhielten Sich dann noch eine Zeit lang auf das 
Herablaſſendſte mit dem Hrn. Botſchafter, welcher 
ſich bierauf mit ſeinem Gefolge in die Gemächer 
Sr. Eminenz des Kardinal⸗Staats⸗Sekretairs Al⸗ 
bani verfügte, um ihm die übliche Aufwartung zu 
machen, und die bei der Kaiſerlichen Botſchaft anz 
geftellten Perſonen vorzuſtellten. Bei der Hin⸗ und 
Rückfahrt wurden dem Hrn. Botſchafter die ſeinem 
hohen Range gebührenden militairiſchen Ehren er⸗ 
wieſen, und das in den Straßen und auf den Plaͤz⸗ 
zen, durch und über welche der Zug ging, zahlreich 
perſammelte Volk, begrüßte ihn mit lautem Jubel. 
Genua den 3. Mai. Ihre Majeftät die Frau 
Erzherzogin Marie Luiſe, Herzogin von Parma x. 
iſt heute zum Beſuche bei Ihren Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤten eingetroffen. j 
Am 29. v. M. iſt der Franzöfifche Pair und Staats⸗ 
Miniſter, Graf von la Ferronnays, auf ſeiner Reiſe 
von Nizza nach Neapel hier durchgekommen. 
en 


ch a n d. 
München den 13. Mai. Geſtern Abends um 
91 Uhr ſind Se. Majeſtät der König, zur innigſten 
Freude aller getreuen Bewohner der Hauptſtadt, in 
Ihrer Reſidenz wieder angekommen. 

Eine Deputation des hieſigen Magiſtrats und der 
Gemeinde⸗ Bevollmächtigten, mit dem Hrn. Bürgers 
meiſter Klar an der Spitze, reiſte dem Könige bis 
Wolfratshauſen entgegen, um Se. Maj. auf das 
Ehrfurchtsvollſte zu bewillkommen, und war, ſo 

lücklich, von Allerhöchſtdemſelben mit den Zeichen 
des allergnaͤdigſten Wohlwollens aufgenommen zu 
werden. 

n r 


r a 
Paris den 13. Mai. 
Deputirtenkammer vom gten dieſes Monats ſtat⸗ 
tete der General Gerard, Namens der Bitt⸗ 
ſchriften⸗Commiſſion, Bericht über die aus mehr 
als 30 Departements von den Mitgliedern der Eh⸗ 
renlegion eingekommenen Petitionen, worin auf die 
Bezahlung ihrer rückſtändigen Beſoldung vom Jahr 
1814 bis 1820 Anſpruch gemacht wird. Nach eini⸗ 
gen wenig erheblichen Debaften beſchloß die Kam 
mer, ohne Oppoſition, die Petitionen an die Mini⸗ 
ſter zu verweiſen. 2 

In der Sitzung vom 11. Mai wurden 6 neue Ge⸗ 

tzentwuͤrfe in die Kammer der Deputirten gebracht. 
Baer legte der Kriegsminiſter den von der Pairs⸗ 
Kammer bereits angenommenen Geſetzentwurf we⸗ 


e i ch. 
In der Sitzung der 


gen der Auslegung mehrerer Artikel des Militair⸗ 
Straf⸗Geſetzbuches vom Jahre 1793 vor. Nach 
dem Grafen de Caux legte der Fimanzminiſter drei 
Geſetzentwürfe vor, wovon der erſte von örtlichem 
Intereſſe ift und der zweite die Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Amerika (namentlich mit Bue⸗ 
nos⸗Ayres und Rio-Janeiro) mittelft Königl. Packet⸗ 
Boote, fo wie die Einfuhrung einer Staffetten⸗Poſt 
zwiſchen Paris und Calais, Behufs der Beſchleuni⸗ 
gung der Correſpondenz mit England, betrifft. Der 
dritte Geſetzentwurf, welchen der Finanzminiſter 
einbrachte, betrifft die in dem laufenden Jahre zu 
erwartenden außerordentlichen Ausgaben. Nach⸗ 
dem der Finanzminiſter, Graf Roy, den Entwurf 
vorgetragen hatte, beſtieg der Minifter des Innern 
die Rednerbühne, um der Verſammlung noch zwei 
Geſetzentwürſe von drtlichem Intertſſe vorzulegen. 
Der eine betrifft die Auslegung der beftchenden Straf⸗ 
Geſetze gegen die Uederladung der Diligencen; der 
andere die Eroͤffnung einer Anleihe von 2, 800, 00 
Fr. zu dem Ausbau des Hafens von Havre de Grace. 
Die Berathungen hierüber werden am naͤchſten Don⸗ 
nerſtag (14.) beginnen, bis wohin keine dffentliche 
Sitzung ſtatt findet. An demſelben Tage wollte 
auch Herr Maugin ſeine Propoſition wegen der von 
der Kammer zu befolgenden Formen, in dem Falle, 
wo ein Miniſter in Anklageſtand verſetzt wird, ent⸗ 
wickeln. 

Die Weigerung des Herzogs von Laval⸗Montmo⸗ 
rency, das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu übernehmen, iſt für Niemanden mehr ein 
Geheimniß. Inzwiſchen ſchweigt der Moniteur 
und Messager. Laut der Gazette iſt am 9. ein 


Kabinetsrath gehalten worden und in Folge deſſel⸗ 


ben ein Eilbote nach Wien abgegangen, um dem 
Herzog zu melden, daß ſeine Weigerung nicht an⸗ 
genommen worden ſei. Das Journal des Debais 
bemerkt in dieſer Beziehung: „Eine Thatſache von 
ſolcher Wichtigkeit gehörte von Rechtswegen zu dem 
Gebiete der Oeffentlichkeit. Frankreich will wiſſen, 
ob es einen Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten hat oder nicht. Es kann kein Grund vorhanden 
ſeyn, ihm ſolches zu verhehlen; und ein Stillſchwei⸗ 
gen, wohinter ſich kein Geheimniß verbirgt, hat 
feine großen Nachtheile, da es zu kauſend Vermu⸗ 
thungen Anlaß giebt. Jetzt, wo Jedermann weiß, 
daß der Graf von la Ferronnays noch keinen Nach⸗ 
folger hat, fragt man ſich, ob das Proviſorium 
bis zum Schluſſe der Sitzung fortdauern, oder ob 
aus den beiden letzten Kabinetskonſeils endlich eine 


561 
—ð＋Vjꝑ 


zeſorgniß entgegen. 
Moͤge dieſe durch die z Sr een e 5 

eigerung des Herzogs v. Mont⸗ 
ferien den Gnadenſtoß 


riſſen werden. — Der Conſtitutionel meint, das Mi: 
niſterium beobachte blos deshalb ein fo tiefes Stille 


rende abſolute Schweigen der miniſteriellen Blätter 
über die allgemein bekannte Ablehnung des Porte⸗ 
feuilles des auswärtigen Departements von Seiten 
des Herzogs von Montmorency nicht anders erklaͤ⸗ 
ren zu können, als daß man, was er Anfangs für 
unmdͤglich gehalten, wirklich einen zweiten Kourier 
nach. Wien abgefertigt habe, um dem Herzoge an⸗ 
zuzeigen, daß der König feine Weigerung nicht an⸗ 
me. 
. — Roville, bekannt durch die daſelbſt beſtehen⸗ 
de Muſterwirthſchaft, meldet man, daß man in 
der dortigen Umgegend eine große Anzahl todter 
Schwalben findet, die, nachdem ſie ſich wie ge⸗ 
wohnlich in den erſten Tagen des Aprils eingefun⸗ 
den, wegen Mangel an Nahrung, da die ſeitdem 
eingetretene kalte Witterung alle Inſekten vertilgt 
hat, verbungert ſind. Der Landmann kann ſich 
eines ähnlichen Beiſpiels nicht erinnern. 5 
Der Messager widmete vorgeſtern der Sitzung 
der Deputirtenkammer vom 9. einen beſondern Arti⸗ 
kel, wobei er, nachdem er dem Orden der Ehrenle⸗ 
ion einige Artigkeiten geſagt, „welchem eine gewiſſe 
ergangenheit nicht fo viele Befigehänter als Ruhm 
hinterlaſſen“ habe, Gelegenheit nimmt, dem Minis 
ſterium über ſeine Gerechtigkeit gegen alle Meinun⸗ 
gen viel Schmeichelhaftes zu ſagen und zu verſichern, 
daß daſſelbe feine Gefinnung nicht geändert hätte 


und heute noch ſei, was es geweſen, als es zur Verwal⸗ 
tung berufen worden iſt. Am Schluſſe macht er ſich 
über das Zutrauen luſtig, das in unſern Tagen Je⸗ 
dermann in ſeine Krafte ſetze. „Es regnet, ſagt er, 
ordentlich große Männer und die fublimften Rath⸗ 
ſchlaͤge. Jedermann iſt ſicher, daß er das Vater⸗ 
land zu retten wiſſe. In jeder Partei giebt es ſolche 
Retter, deren Hausnummer Jedermann anzugeben 
weiß. Es fragt ſich übrigens, ob das Vaterland 
der Rettung bedarf? Die Parteien wiſſen ihrer 
Seits recht gut, ſich zu opponiren; allein wiſſen 
oder wußten fie auch etwas zu machen?“ 

„Die Realiſirung der konſtitutionnellen Monarchie, 
ſchließt das miniſterielle Blatt, mitten unter und 
trotz des Widerſtrebens und der Erinnerungen, wel⸗ 
che die alte Regierungsweiſe, die Revolution oder 
das Kaiſerthum zuruͤckgelaſſen, iſt eine ſchwierige 
Sache, welche ſich nicht fo ſchnell machen läßt, als 
Manche glauben, die raſcher ſeyn wollen als die Zeit.“ 

Es wird als eine poſitive Thatſache gemeldet, daß 
Ibrahim Paſcha, Sohn des Vice⸗Koͤnigs von Aegyp⸗ 
ten, den Oberbefehl der gegen die Ruſſen beſtimmten 
Türkiſch⸗Aſiatiſchen Armee übernehmen wird. Es 
erhebt ſich diefelbe auf 80,000 Mann. . 

Nach dem Blatte „le Pauvre Jacques“ hat 
Hr. Huot de Villars, Allmoſenpfleger zu Lazarus, 
ſich jüngft für eine würdige Frau verbürgt, die in 
dieſem Gefaͤngniſſe, Schulden wegen, weilen mußte. 
Das Opfer ir für den Wohlthater, einem Priefter 
nach dem Evangelium, nicht unbedeutend, indem er 
nichts weniger als reich iſt und die Schuld der Frau 
1100 Franken uͤberſteigt. £ 

Man verfichert, (jagt der Courrier frangais in 
einem Artikel aus Toulon) daß die Expedition gegen 
Algier mit großer Thaͤtigkeit vorbereitet wird, jedoch 
in aller Stille und unter dem Schleier des Geheim⸗ 
niſſes. Wie groß wird die Zahl der eingeſchifften 
Truppen ſeyn, zu welcher Zeit ſoll die Expedition 
abgehen, welche Schiffe follen dazu verwendet wer⸗ 
den? Das iſt noch unbekannt. Die letzten dem 
Dey von Algier zugeſchickten Depeſchen enthalten: 
daß wenn er nicht in kurzer Zeit den Vorſchlägen 
Frankreichs Gehoͤr ſchenkt, man ihn dazu zwingen 
werde. Was ſtehen nun der Regierung für Mittel 
zu Gebot, dieſe Drohung zu verwirklichen? Will 
man etwa ein Bombardement von der Seefeite her 
verſuchen? Die zu dieſer Operation ndthigen Bom⸗ 
barden werden, wie man verſichert, bald ausgerü⸗ 
ſtet ſeyn. Oder fol eine Landung verſucht werden! 
Gott wolle, daß man in dieſem Falle bei Zeiten dit 
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nöthigen Vorbereitungen treffe, damit die Truppen 
nicht, wie es bei der Expedition nach Morea der 


Fall war, die nothwendigſten Gegenſtaͤude eutbeh⸗ 


rend, Frankreich verlaſſen muͤſſen. 

Man verſichert, daß alle Miſſionaire Frankreichs 
nach Paris zuruckberufen worden find, und daß ih⸗ 
rem Obern der Befehl zugekommen iſt, keine neuen 
inlaͤndiſchen Miſſionen mehr unternehmen zu laſſen. 

Briefe aus Madrid melden, daß Cadix mit dem 
— Mai anfangen wird, ſich der Nafenfreiheit zu 
erfreuen. 

Zu St. Germain ſind Unruhen vorgefallen. Der 
Courier frangais enthält folgendes Nähere darü⸗ 
ber: „Emige dreißig junge Leute, ſagt er, hatten 
erſt in Cartiere bel Paſſy tüchtig gezecht, und was 
ren darauf in geordnetem Zuge, an der Spitze einen 
Mann, der einen Baum trug, am welchem drei 
Tuͤcher, weiß, blau und roth, wehten, zuruͤckge⸗ 


kehrt. Mitten auf dem Platze formirten ſie einen 


Kreis um ihr Panter, und ließen die aufruͤhreriſch⸗ 
ſten Rufe ertönen, wie z. B.: Es lebe der Kalſer! 
Es lebe die Republik! Herunter mit Karl X.! Dies 
Geſchrei und ihre Geſänge zogen eine Unzabl Meus 
ſchen herbei, mit Ausnahme des Polizeikommiſſairs. 
Endlich kam die Gendarmerie und verhaftete 8 oder 
10 dieſer Unſinnigen.“ € 
Mitten in der Vendee, in einer der Städte, wel⸗ 
che ſtets eine Ausnahme von dieſer treuen Bevdlke⸗ 
rung gemacht haben, find Empoͤrungsverſuche ges 
macht worden. In Cholet iſt auf dem Platz die 
dreifarbige Fahne aufgepflanzt worden. Der Staats⸗ 
Anwalt ſpuͤrt den Strafbaren nach. 8 
Die Gazette will durch ein Schreiben aus Frank⸗ 
furt erfahren haben, daß Se. Majeftät der König 
von Baiern gleich nach feiner Rückkehr aus Italien 
nach dem Norden abreiſen würde, um zu Warſchau 
eine Zuſammenkunft mit Sr, Maj. dem Kaiſer Nie 
kolaus zu haben u. ſ. w. 
pa, n i 2 26 
Madrid den 30. April. Es iſt eine Kommiſſion 


niedergeſetzt worden zur Ausarbeitung eines neuen 


Kriminalgeſetzbuches; fie beſteht aus den Hrn. Pe⸗ 
legrini, Fernandez Compan, Andino und Arta. Es 
iſt gleichfalls eine Idee unſers erlauchten Monar⸗ 
chen, der Begriff, daß unſere Kriminalgeſetzgebung 
mancher Verbeſſerungen bedürfe. Ob die Wahl der 
Mitglieder diefer Kommiſſion die Freunde der Reli⸗ 
gion und des Konigthums beruhigen könne, iſt eine 
andere Frage. Der erſtere dieſer Herren, Ex⸗Mit⸗ 
glied des Rathes von Caſtilien, war zur Zeit der 


Cortes Regierung Minifter der uͤberſeeiſchen Ange- 
legenheiten, und bisher außer Thätigkeit, der zweis 
te, Mitglied des Finanzrathes, war damals Richter 
erſter Inſtanz und bethaͤtigte unerbittliche Strenge 
gegen alle dem König treuen Spanier; der dritte iſt 
einer der wüthendſten Afranzeſados und der vierte 
der neuerlich erſt in den Rath von Caſtilien gekom⸗ 


men, gilt für einen der eifrigften Liberalen, obgleich 


er ſich Muͤhe giebt, ſeine Geſinnung zu verhehlen. 

In Folge der Vorſtellungen der Jeſuiten geſchah 
es, daß die Regierung den Beschluß faßte, die Ein⸗ 
führung aller fremden Blätter, von liberaler Ten⸗ 
denz, in Spanien zu unterſagen. 

Es werden nächſtens in Aranjuez zwei Kabinets⸗ 
verſammlungen gehalten werden, die von hohem 
Intereſſe ſeyn dürften, In der erſten wird man 
ſich mit den Angelegenheiten Portugals beſchaͤfti⸗ 
gen, und in der zweiten, bei welcher auch der Graf. 
v. Ofalia gegenwärtig ſeyn ſoll, wird man in Bes 
rathung ziehen, was man in Hinſicht auf Amerika 
beginnen dürfte, Es ſcheint, als ob die Zuſam⸗ 
menberufung jener Conſeils ein Ergebniß der wies 
derholten Vorſtellungen Englands und Frankreichs, 
und namentlich der erſteren Macht ſei, die darauf 
beſtanden haben ſoll, daß Spanien endlich entſchei⸗ 
dende Schritte zur Befeſtigung ſeiner Regierung 
thue, indem es auf das jenige eingehe, was der itzige 
Zuſtand der Voͤlker in Europa dringend nothwendig 
mache. Der Entſchluß, zu deſſen Faſſung man 
Spanien bewegen zu wollen ſcheint, duͤrfte von 
vielen Dornen umgeben ſeyn, und namentlich von 
denen vielen Widerſpruch erleiden, deren Intereſſen 
bei den Neuerungen, die man in dem gegenwaäͤrti⸗ 
gen Zuſtande der Dinge veranlaſſen will, bedeutend 
betheiligt ſeyn möchten. Unter den beiden Fragen 
iſt die erſte (wegen Portugal) ſehr delikat: es kom⸗ 
men Familien s JIntereſſen und vielleicht die Ruhe 
Spaniens dabei ins Spiel. Was die zweite betrifft, 
ſo kennt die hieſige Regierung wohl die Anſichten 
Englands und Frankreichs, und es iſt nur die Fra⸗ 
ge, ob man auf ihre Anſichten eingehen wird. 

Großbritannien. 

London den 9. Mai. Der Standard enthält 
die Nachricht, daß der Herzog von Wellington, ſo⸗ 
bald das Parlament prorogirt ſeyn wird, ſich an 
einen der erfien Hoͤfe Europa's begeben will. „Eine 
neue Erſcheinung“, fuͤgt das gedachte Blatt hinzu, 
„ohrfte es ſeyn, einen erſten Miniſter zu gleicher 
Zeit in der Funktion eines Botschafters auftreten zu 


chen,“ ur 
(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 41. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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Großbritannien. 


London den 9. Mai. In einer Morgens 
Zeitung heißt es, Herr D’Connel habe von 
mehreren achtungswerthen Einwohnern von Cla⸗ 
re, theils Proteſtanten, und theils Katholiken, 
Schreiben erhalten, um ihm anzukündigen, daß, 
wenn keine Wahrſcheinlichkeit zu ſeiner Zulaſſung 
ins Parlament vorhanden ſeyn ſollte, obgleich ſeine 
Wahl von einem Ausſchuß des Unterhauſes für ges 
Kamin erklärt worden, er in Clare mit Euthus 

asmus aufgenommen werden, und, ſo wie er früͤ⸗ 
ber eine große Majoritat der J0⸗Shilling⸗Freiſaſſen 
für ſich gehabt hatte, jetzt eine weit größere Majo⸗ 
2 — von 10⸗Pfund⸗Freiſaſſen ſich für ihn erklären 
würde. 

Man hatte (dem Morning= Herald zufolge) be: 
ſtimmt erwartet, daß Herr O'Connel vorgeſtern ſei⸗ 
nen Sitz im Unterhauſe nehmen wuͤrde; in dieſer 
Vorausſetzung war das Haus mit Zuſchauern an⸗ 

efuͤllt, auch hatten ſich zu ungewöhnlich früher 
Zet ſchon gegen 150 Parlaments-Mitglieder einge⸗ 
funden. Indeſſen erſchien weder Herr O'Connel 
noch einer ſeiner Freunde, welche Letzteren, wie 
man ſagt, ihn veranlaßt haben ſollen, feinen Ein⸗ 
tritt ins Parlament bis zur nächſten Woche aufzu⸗ 
ſchieben. 

Ein Irländiſches Blatt (Limerick⸗Chronicle) ent: 
hält neuerdings Meldungen von traurigen Ausbruͤ— 
chen des Parteihaſſes in jenem Lande. Bei dem 
dieſer Tage ſtatt gehabten Jahrmarkt zu Morroe 
wurde der Handelsverkehr unterbrochen, indem zwei 
zahlreiche Haufen von Leuten, die mit Steinen und 
Knitteln bewaffnet waren, plotzlich herbeikamen 
und mit einander in furchtbarer Wulh handgemein 
wurden. Ein Mann blieb mit zerſchmetterter Hirn⸗ 
ſchaale todt, drei Andere wurden dergeſtalt verwun⸗ 
det, daß keine Hoffnung zu ihrem Aufkommen vor⸗ 
handen iſt. Viele Andere ſind ebenfalls mehr oder 
minder uͤbel zugerichtet. — Ein gewiſſer Molochny 
wurde auf der Ruͤckkehr von gedachtem Markt von 
zwei Kerlen verfolgt und auf offener Straße mit 
Steinwüͤrfen und Stockſchlägen ſchrecklich gemiß⸗ 
handelt; ja die Wuth ſeiner Verfolger ging ſo weit, 
daß ſie ſogar einen großen Fleiſcherhund auf ihn 
besten. Der einzige Anlaß zu dieſer abſcheulichen 
Behandlung des Unglüͤcklichen beftand darin, daß 


derſelbe bei einem Pachter dient, der mit der einen 
Partei in Verbindung ſteht. . 

Einige Verwunderung hat es erregt, daß die Ve⸗ 
kanntwerdung des Budgets an der Borſe nicht guͤn⸗ 
ſtiger auf die Fonds gewirkt habe. Man kaun dies 
ledoch den vielen Verkaufen zuſchreiben, die ſtatt 
fanden, denn Jeder iſt jetzt mehr geneigt zu realiſi⸗ 
ren, als ſeinen Vorrath zu vergrößern, 5 

Es wäre moͤglich, daß die Irländiſchen Angele⸗ 
genheiten aufs Neue die Aufmerkſamkeit des Parla⸗ 
ments dringend und unmittelbar in Anſpruch naͤh⸗ 
men, Es ſcheint namlich, daß die gewiſſenloſen 
Grund⸗Eigenthümer, welche ſeit 1793, zur Vermeh⸗ 
rung ihres Einfluſſes, ihre Laͤndereien zerſplittert, 
und durch die Verpachtung derſelben in kleinen Theis 
len die Anzahl der Armen ſo beiſpiellos vermehrt hat⸗ 
ten, jetzt, da dieſe armen Menſchen ihnen nicht mehr 
durch ihre Wahlſtimme dienen konnen, dieſelben, 
gleichviel, ob Katholiken oder Proteſtanten, zu Tau⸗ 
ſeuden aus ihren elenden Hütten und Kartoffel⸗Gärt⸗ 
chen (meiſtentheils das einzige Erhaltungs- Mittel 
derſelben) zu treiben bereit find, Dieſe bedauerns⸗ 
werthe Menſchenklaſſe muß verſorgt werden, entwe⸗ 
der dadurch, daß man jedem Gutsherrn für eine ge⸗ 


wiſſe Zeit die Verpflichtung auferlegt, oder daß 


man eine allgemeine Armen » Steuer einführe, oder 
aber die Vertriebenen irgendwo auf öffentliche Koſten 
anſiedele. Unverſorgt müßten fie zu Raͤubern und 
Mördern werden. Ueberhaupt bricht der böfe Geiſt, 
welcher jenes Land ſeit fo vielen Jahrhunderten be⸗ 
herrſcht hat, in mehreren Gegenden wieder aus, und 
ruft es der Regierung laut zu, daß ſie nicht bei der 
Emancipation ſtehen bleiben muͤſſe. 

Nicht zu bezweifeln iſt es, (ſagen die Times) daß 
England und Rußland ſich gegenſeitig ihr Ultima⸗ 
tum gegeben haben. England will Frieden, weil es 
den Bedürfniffen feiner Manufakturen, feines Kre⸗ 
dits und Handels entſpricht; aber es trifft zugleich 
Vorbereitungen zum Kriege, weil die diplomatiſchen 
Relationeu mit Rußland einen eignen Charakter der 
Erbitterung annehmen und jede von beiden Mächten 
die andere zu Einraͤumungen auffordert, die keine zu 
bewilligen geneigt iſt. — Uebrigens iſt die Abreiſe 
vieler Engliſchen Offiziere nach der Turkei, wenn 
auch nicht auf Befehl, doch mit Einwilligung 
der Regierung kein Geheimniß mehr, Alle Welt 


ſpricht davon. 
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Port ug a l. ; 
Liſſabon den 29. April Engliſche Blätter 
melden aus Liſſabon vom 25. April, daß daſelbſt 
ſehr viel von 5 Dekreten die Rede ſei, die der Kaiſer 
Don Pedro erlaſſen haben ſoll. In dem erſten die⸗ 
fer Dekrete erklärt der Kaiſer, wie es heißt, daß er 
die Ausübung der Souverainitaͤte-Gewalt über Por: 
tugal, bis zur Majoritat der Donna Maria, wieder 
übernehme; in dem zweiten wind Don Miguel dena: 
turaliſirt und ihm der Genuß feiner Rechte und Pri⸗ 
vilegien, als Infant von Portugal, genommen; in 
dem dritten Dekret wird ein Verbannungsort für 
Don Miguel und feine Mutter feſtgeſetztz in dem 
vierten Allem, mit Ausnahme einiger Abſolutiſten⸗ 
Chefs, vollkommene Anmeſtie verliehen, und in dem 
fünften endlich wird eine Regentſchaft ernauut. 
Der Moniteur giebt folgendes Privat: Schreiben 
aus Liſſabon vom naͤmlichen Datum: „Die Regie⸗ 
rung hat aus Paris Depeſchen erhalten, welche ſie 
ſehr beunruhigt zu haben ſcheinen; denn noch me 
waren ſeit Dom Miguels Rückkehr die Verhaftungen 
ſo zahlreich. Kaum war die Franzoſiſche Fregatte 
„Tbetis,“ deren Abfabrt aus dem Tajo Ihnen bes 
kannt ſehn wird, zwei Meilen von der Barre des Ha⸗ 
fens, als die Polizei bei allen hier anſaͤſſigen Fran⸗ 
zoſen, die mit den Offizieren der „Thetis“ in Vers 
bindung geſtanden hatten, Hausſuchung 
Ein zweiter Grund zu Beſorguiſſen für die Unter⸗ 
thanen des Königs von Frankreich ift, daß die Moͤn⸗ 
che ſeit der Ankunft der oben erwahnten Depeſchen 
zügelloſe Reden gegen die Franzoſen halten, deren 
Regierung ſie beſchuldigen, daß ſie die Feindin der 
Regierung Dom Miguels ſei und Alles aufbiete, um 
den Gang der letzteren zu hemmen“ 
Der Indicateur de Bordeaux erzählt Folgen⸗ 
des: „Juͤngſt iſt bier eine einflußreiche Perſon ans 
ekommen, welche aus Paris der Regierung unan⸗ 
genehme Depeſchen überbrachte. Wir wiſſen, daß 
dieſelbe zu einem ihrer Freunde geſagt har: „Es 
iſt nichts mehr zu hoffen; Portugals Loos iſt ent⸗ 
ſchieden. Don Miguel hat dies Land für immer 
verloren. Schade, er ſchien die Abſicht zu hegen, 
es zu beglücken, aber Feinde umgeben ihn.“ Man 
glaubt, daß General Clinton an der Spitze von 
6000 Mann eheſtens wieder in Portugal ſeyn werde. 
Alle Welt freut ſich darüber, denn der jetzige Zu⸗ 
and kann nicht länger dauern, und Schlimmeres, 
als wir bereits erlebt, laßt ſich ja doch uumdglich er. 
warten.“ Er Re 
Eine Verhaftung, welche viel Aufſehen gemacht 


Hausſuchung anſtellte. fortgeſetzt. 


hat, iſt die, geſtern Morgen erfolgte, des D. Yofe 
Ruiz de Aranna Zuriago, eines Spaniers, der eine 
große Rolle bei der Polizei ſpielte, und früher cin 
beſonderer und geheimer Agent der alten Königin 
war. Der Alcalde Miguel. hatte den Auftrag ‚ers 
halten, ihn zu verhaften: dieſer Befehl ſchien ſudeß 
dem, welchen er betraf, fo ſonderbar, daß er gar 
nicht daran glauben wollte, und ſogar Widerſtand 
leiſtete, bis man ihm einen, von D. Miguel eigens 
haͤndig unterſchtiebeuen, Befehl vorzeigte. Erſt 
dann ergab er fi, und wurde nun nad) dem Li⸗ 
moeiro abgeführt. Man iſt über den Beweggrund 
ſeiner Verhaftung nicht recht im Klaren: doch glaubt 
man, daß er auf Veranlaſſung des Span. Hofes 
verhaftet worden ſei, weil er ſich über dieſen ſehr 
ſpoͤttiſch geaͤußert haben ſoll. Andere behaupten, 
er ſolle D. Miguel ſelbſt und deſſen Miniſtern durch 
das Ausſchweifende ſeiner Rathſchlage mißfallen 
haben. Auf jeden Fall iſt dieſe Verhaftung keines- 
weges das Ergebniß einer Veränderung des Ey: 
ſtems, denn die uͤbrigen Verhaftungen dauern, nach 
wie vor, fort, und die Gefaͤngniſſe ſind überfüllt, 


erika 

Der Krieg zwiſchen dem Paſcha von Aegypten und 
den MWechabiten wird ſeit einiger Zeit ſehr lebhaft 
Die Truppen des Paſchas haben trotz 
der Ueberlegenheit ihrer Disciplin, viel gelitten und 
ſind in verſchiedenen Gefechten geſchlagen worden. 
Die Ketzer (ſo werden die Wechabiten von den Ae⸗ 
gyptiern genannt) haben durch ihre Niede lagen an 
Erfahrung gewonnen, und kaͤmpfen mit einem ers 
ſtaunlichen Muche. Ihre Reiterei iſt zahlreich, und 
es iſt ihnen gelungen, einige tauſend Mutualis fuͤr 
ſich zu gewinnen, die ihnen nuͤtzliche Dienfte leiſten. 
Inzwiſchen konnten ſie bisher keine großen Fort⸗ 
ſchritte machen, weil die Aegyptier und Nubier, in 
der Kriegskunſt erfahrner, ſich denſelben widerſetz⸗ 
ten. Nun aber hat ein Europäer, den Franzdͤſiſche 
Kaufleute für einen Schweden hielten, der aber 
wahrſcheinlich ein Böhme oder Siebenbürger iſt, 
ein regelmäßiges Wechabiten-Korps gebildet und den 
Ketzern gelehrt, ſich der Kanonen zu bedienen, wel⸗ 
che ihnen bieber von geringem Nutzen waren, weil 
fie nicht damit umzugehen wußten. Die Wendung, 
die dieſer Krieg dadurch nimmt, wird ſchwerlich dem 
Paſcha geſtatten, der erhabenen Pforte viel Kuͤlfs⸗ 

truppen zukommen zu laſſen. 
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ist; Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 22. Mai. Der von uns im vorigen 
Blatte gegebenen Veſchreibung der feierlichen Eon: 
ſekration Sr. Erzbiſchdfl. Gnaden, finden wir uns 
veranlaßt, noch hinzuzufügen, daß die ganze zu 
dieſer Feier erforderlich geweſene innere Einrichtung 
der Metropolitan⸗Kirche unter Leitung des Herrn 
Domherrn und Offizial von Przyluski bewirkt 
worden, daß derſelbe bei der feierlichen Handlung 
ſelbſt als Ceremonienmeiſter fungirte, und daß an 
dieſem Tage ſowobl die Kranken in dem Stadt-La⸗ 
zareth und in der Anſtalt der grauen Schweſtern, 
die Knaben- und Maͤdchen-Anſtalten, ſo wie auch 
die Gefangenen in der Frohufeſte mut Fleiſch, Brot 
und Bier bedacht wurden. g 


Warſchau den 20 Mai. Am 18. wohnten Se. 
Majeität der Kaiſer und König der Truppenparade 
auf dem Säͤchſiſchen Platze bei, und Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin ſahen derſelben aus dem 
Fenſter des Pallaſtes zu. Allerböchſtdieſelben wur⸗ 
den mit dem groͤßten Jubel von den zahlreich ver= 
ſammelten Bewohnern der Stadt begrüßt. Um 11 
Uhr war Cour, wobei die in Warſchau anweſenden 
Generale und Offiziere beider Nationen Sr. Maje: 
ftär vorgeſtellt wurden, Geſtern wurden Ihren Mas 
jeſtaͤten die Staatsbevorden vorgeſtellt. ; 
Berlin den 15. Mai. Der Kdnigl. wirkliche 
Geheime-Rath, Freiherr Alexander von Humboldt 
Excellenz, iſt am 3. d. M. in St. Petersburg ein⸗ 

etroffen. ; 

Nach vorläufigen Ermittelungen hat ſich über die, 
durch die Ueberſchwemmung im Regierungs-Bezirk 
Gumbinnen verurſachten Beichädigungen und Ver⸗ 
luſte Folgendes ergeben: 1) Ju dem Tilſiter Kreiſe 
find in 1 uͤberſchwemmt geweſenen Ortſchaften: 2) 
in den Fluthen umgekommen: 72 Stück Pferde, 
115 Stück Schweine, 79 Stbck Horneieh. 68 
Stück Schaafe; b) zerſtort und fortgeriffen find: 
56 Wohnbäufer, 18 Scheunen, 39 Ställe; die Be⸗ 
ſchädigungen und Verluſte au Getreide, Haus und 
Wirthſchafts⸗Geräthe ꝛc. ungerechnet. 2) Im Rag⸗ 
niter Kreiſe wurde das aus 14 Feuerſtellen beſte⸗ 
bende Dorf Au⸗Memel von den Fluchen weggeriſſen 
und vernichtet; nächftdem ſind noch zerflört: 7 
Mohnbäufer, 8 Scheunen, 9 Staͤlle und 5 Neben⸗ 

ebaude; ſehr beſchaͤdigt wurden: 140 Mohnhäur 
fer „50 Scheunen, 70 Ställe und 30 Nebengebäus 
Umgekommen find: 63 Stück Pferde, 200 


de. — 
710 Stuck Schaafe und 5co 


Stuck Rindvieh, 


Schweine; der Beſchaͤdigungen und Verwuͤſtungen 
nicht zu gedenken, welche den Getreide-Verräthen 
aller Art, den Saatfeldern und Wieſen, Brücken 
und Wegen zugefügt worden ſind. — Vom Kreiſe 
Niederung haben die diesfaͤlligen Nachrichten noch 
nicht geſammelt werden konnen, weil der hohe Waſ⸗ 
ſerſtand es nicht zul eß. Menſchen find, nach vor- 
laufigen Ermittelungen, nur überhaupt 3 in den 
Fluthen umgekommen, fo ſehr auch das Leben von 
Tauſenden in den uberſchwemmten Gegenden ges 
fährder war. — Der in offentliche Blätter aufge⸗ 
nommenenen Nachricht, daß im gedachten Departe— 
ment Hunderte von Menſchen in den Fluthen umge⸗ 
kommen feien, muß daher widerſprochen und noch 
angeführt werden, daß in Folge der großen Waſſer⸗ 
nord Niemand verhungert, ſondern überall die zweck⸗ 
dienlichſten Maaßregeln frühzeitig genug getroffen 
worden ſind, um jede Hungersnoth von den übers 
ſchwemmten Gegenden abzuwenden. 


Das neueſte Blatt der Allg. Zeitung ſpricht in 
einem Privatſchreiben von einer ernſtlichen Krankheit 
des General en Chef Grafen Diebitſch, wodurch je⸗ 
doch die Operationen der Armee keine Hemmung ers 
leiden wuͤrden. 

Am 13. April machten ungefähr 500 Türken von 
Widdin aus einen Verſuch, auf Boten nach Cale⸗ 
fat zu gelangen, wurden aber durch Ruſſiſches Ras 
nonenfeuer fo übel zugerichtet, daß kaum die Haͤlfte 
derſelben nach Widdin zuruͤck kam. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt von Heſſen ha⸗ 
ben dem geheimen Finanzrathe, Freiherrn N. M. 
von Rothſchild in London, das Kommandeurkreuz 
ater Klaſſe des Hausordens vom goldnen Löwen, 
ingleichen dem Finanzrathe, Freiherrn A. von 
Rothſchild d. J., das Ritterkreuz deſſelben Ordens 
allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 

Die große Freimaurer⸗Loge für die ſudlichen Pros 
vinzen der Niederlande hielt am gten d. unter dem 
Vorſitze Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich, 
als Großmeiſter, eine feierliche Sitzung. Se. Ad⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz von Oranien war als Vor⸗ 
ſteher feiner Loge zugegen. 

Ein Brüffeler Blatt ſagt: Wir werden es noch 
erleben, daß der Herzog v. Wellington, über deſſen 
Eintritt ins Miniſterium anfangs fo ſehr geſchriten 
wurde, am Ende der einzige, jetzt im Amt ſtehende 
konſtitutionelle Miniſter ſeyn wird, den die Volker 
im Gedächtniß behalten werden. 

Im Jahre 1828 find im Königreiche Daͤnnemark, 
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mit Ausnahme der Jaſel Loſſoe, aus welcher die er⸗ 
forderlichen Angaben bisher noch fehlen, 38,794 
Kinder geboren worden und 30,943 Individuen ges 
ſtorben. Auf Island ſind im Jahre 1827: 1388 
Kinder geboren worden und 2059 Perſonen geſtor⸗ 


beu. 0 

Für Garten: und Gutsbeſitzer iſt es vielleicht an⸗ 
genehm zu erfahren, daß, wenn man auf hohe Baͤu⸗ 
me Eiſenſpitzen bringen kann, ober ſie mit Draht 
er man dadurch einen guten Blitzableiter 
erhält. 18 8 
„Der Senat von Ohio hat vor Kurzem einen Ber 
ſchluß gefaßt, der an die Strenge der alten Lacedaͤ⸗ 
moniſchen Geſetze gegen das Cölibat erinnert, die al⸗ 
ten Hageſtolzen Ohios naͤmlich merden, der neuen 
Verfügung nach, einer Abgabe unterworfen ſeyn, 
deren Betrag zur Erziehung legitimer Kinder vers 
wendet werden ſoll. Br 

Friedrichs II. Duldungsſinn. \ 

Im Jahre 1784 kam der Marquis von Boullle 
nach Breslau, das große Mandore zu ſehen, das 
Friedrich II. kommandirte und dem Letztern ſelbſt 
aufzuwarten. Dieſer nahm ihn ſehr zuvorkommend 
auf und unterhielt ſich vertraulich mit ihm. „Ges 
hen Sie,“ ſagte er eines Tages zu ihm und zeigte 
ihm aus dem Fenſter ein nahes Kapuziner ⸗ Kloſter, 
„die Leute da machen mir ein bischen das Leben mit 
ihrem Glockenlaͤuten ſauer. Sie haben ſich gegen 
mich erboten, daß die Glocken in der Nacht ſtill blei⸗ 
ben ſollen; aber ich habs nicht gewollt. Man muß 
jeden ſein Metier treiben laſſen. Das ihrige beſteht 
im Beten, und ich haͤtte ihnen nur weh gethan, wenn 
fie nicht mehr läuten dürften! — So duldſam bes 
zeigte ſich der Weiſe noch in ſo hohem Alter; zwei 
Jahre vor ſeinem Tode! 

Unterirdiſches Feuer. 

Die Einwohner von Viada, einem Dorfe, das un⸗ 
gefahr zehn Stunden NO. von Madrid eutfernt iſt, 
wurden während des vergangenen Sommers und 
Herbſtes wiederholt durch die ploͤtzliche Erſchei⸗ 
nung eines Feuels in Schrecken geſetzt, welches aus 
der Erde brach, in Flammen von 5 bis 6 Fuß Hohe 
emporſtieg und Alles, was von brennbaren Materia⸗ 
lien ihm in den Weg trat, in Brand ſteckte. Von 
der Mitte Sommers bis Ende Septembers brachen 
dieſe Feuer wohl mehr als dreißig Mal aus; und 
die Einwohner, welche ſie mehrmals löſchten, ſchaz⸗ 
zen ſich glücklich, daß dies Phänomen fie nicht wah⸗ 
rend der Ernte getroffen habe. Ob daſſelbe vulka⸗ 
niſch oder meteoriſch ſei, war lange zweifelhaft, ob⸗ 


gleich die Beſchaſſenheit des Bodens, der verbrannt 
und hohl ift, die erſtere Aunahme zu unterftüßen 
Alen beben ke 185 Aae im ſuͤdlichen Spa⸗ 
== n iudeſſen dieſer Ungewißheit a 

wohl ein Ende gemacht. gewißheit gegenwärtig 


Am Freitag (15. d. M.) hat Hr. Paganini 
in Frankfurt a. O. ein Conzert gegeben, welches, 
obwohl er erft am Abend vorher um 11 Uhr einge⸗ 
troffen war, und am andern Morgen erſt die Vor⸗ 
bereitung geſchehen konnte, doch äußerſt zahlreich 
beſucht und in jeder Beziehung gut exekutirt wurde. 
Der ausgezeichnete Künſtler iſt unt ungemeinem 
Beifall aufgenommen worden. 

— -— — 


Mufſikaliſches. 

Unſere Stadt kaun ſich in der That glücklich 
ſchaͤtzen, eine derjenigen zu ſeyn, welche Herr Rit⸗ 
ter Nicolo Paganini auf feiner Kunſtreiſe bes 
ruͤhrt, und ihnen die Gelegenheit verſchafft, ſeine 
wirklich einzigen, bis jetzt gewiß von keinem Sterb— 
lichen erreichten Kunſtleiſtungen bewundern zu koͤn— 
nen. Poſen hat ſchon manchen wackern Violiniſten 
gehort und demſelben feine Aufmerkſamkeit, ſeinen 
Beifall verdientermaßen geſchenkt, aber jetzt, nach⸗ 
dem man hier Paganini gehört hat, wird es Nies 
mand zu beſtreiten wagen, daß Alle ſammt und 
ſonders dieſem Welſchmanne mehr oder weniger 
nachſtehen, und daß nur ihm das ſo oft gemißbrauchte 
Praͤdikat „beruͤhmt“ und die Palme der Kunſt mit 
vollem Recht zukommt. Der 19. d. M. war der 
erſehnte Tag, an welchem wir den großen Meifter- 
boͤren ſollten und gehört haben. Lange vor der zur 
Erdffuung des Konzerts beſtimmten Stunde nahe 
men die Neugierigen ihre Plätze ein, um trotz ihrer 
Eintrittskarten derſelben nicht verluſtig zu gehen. 
Herr Ritter Paganini, mit dem ſtuͤrmiſchſten Bei⸗ 
fall empfangen, trug ſeinerſeits drei Piegen vor: 
1) ein großes Konzert in Es dur (und nicht E 
moll *) wie es auf dem Zettel hieß); 2) eine Pot- 
pourrizartige Sonate auf der G Saite, und 3) 
Variationen u. ſ. w.; alles von feiner eigenen Come 
poſition. Ohne alle dieſe Compoſitionen unter der 
Hand zu haben, um ſich die engel⸗ und teufelartige 
Hervorbringung der verſchiedenen, bald den Him⸗ 
mel auf die Erde lockenden, bald die Hölle beftürs 
menden Töne zu vergegenwärtigen, iſt es faſt eine 


) Es ſchien, als hätte Or. „dieſes Konzert in de 
Tonart D dur bötgetrden. g u 


nn 
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Unmdglichfeit, irgend einen reellen Begriff Denje⸗ 
nigen, die ihn nicht geboͤrt haben, zu geben. — 
Schon in feinem großen Konzerte erkannten wir den 
großen Meiſter, von deſſen großer Virtuoſität wir 
bisher nur gehört, nur geleſen hatten; aber in ſei⸗ 
nem Pot-pourri, auf der einzigen G-Saite vor⸗ 
getragen, faben wir in ihm bald den Engel bald den 
Teufel. Der Kenner war freilich ſchon in den Saͤz⸗ 
zen des Konzerts ſelbſte darauf vorbereitet, was 
Hr. Paganini auf der Gr Saſte zu leiſten vermag, 
aber der Vortrag der Sonate mußte erſt mit ſeinen 
Sinnen ein Bündniß ſchließen, um das wirklich 
für etwas Moͤgliches zu halten, was ihm bis dahin 
unmoglich ſcheinen mußte. — Um Dir, mein 
lieber Leſer, der du etwas von der Muſik verſtehſt, 
aber nicht das Gluͤck hatteſt, ihn zu hören, nur 
einen leiſen Begriff von der Kunſtfertigkeit des P. 
zu geben, will ich dir nur ſa zen, daß er ohne alle 
Anſtrengung z. B. ein Thema auf den A- und E- 
Saiten mit Flageoletten vorträgt, und ſich auf den 
D. und G- Saiten mit dem gewohnlichen Tone dazu 
akkompagnirt, oder auf den erſten beiden Saiten 
eine Varlation mit dem vollen Bogenſtrich verneh— 
men, und auf den beiden letzten die Begleitung ent— 
weder mit pizzicato oder mit Trillern folgen laͤßt; 
daß er im ſchnellſten Fluge staccato harpeggirt, ohne 
ſein Geſicht zu verziehen, waͤhrend andere ſich da⸗ 


bei fo graßlich gebehrden, daß man davon lau⸗ 


fen möchte, und daß er mit der größten Schnellig⸗ 
keit eine nicht unbedeutende Portion von Noten 
staccato mit dem Bogen, und eben ſo viel gleich 
hinterher, gleichſam als Nachhall, mit derſelben 
Schuelligkeit pizzicato hervorbringt. Ja, mein 
lieber Leſer, obstupe! und doch ſind dieſe Worte 
faſt nichts in Vergleichung mit der Thatſache ſelbſt. 
Auch hat Paganini's Geige die Eigenſchaft, daß ſie 
weint, aber gluͤcklicherweiſe auch die gegentheilige 
Eigenſchaft, daß ſie auch lacht, ohne jedoch den 

uhdrer, den fie einmal zum Weinen gebracht hat, 
zum Lachen zu ſtimmen; denn das elende Aeußere 
des großen Meiſters kann nur Wehmutb erregen, — 
Als Hr. Paganini fo viel Erſtaunenswüͤrdiges auf 
der G-Saite producirte, dachte ſich Referent: Die 
Kuͤnſtler in der grauen Vorzeit hatten eine Geige von 
drei Saiten, und Paganini verſchmäht ſogar vier 
Saiten, und leiſtet auf der einen Unglaubliches 
und mehr, als die meiſten Geiger auf vier Saiten. 
— Hr. Paganini ſcheint übrigens die wunder⸗ und 
ſonderbaren Eigenheiten ſeines vulkaniſchen Landes 
ſeinem Inſtrumente angeeignet zu haben. Im All⸗ 
gemeinen ſteht er, in Beziehung auf ſeine Kunſtlei⸗ 


ſtungen, auf einer Höhe, daß er ſich um bochtra⸗ 
bende Lobreoner, fo wie um elende Verlaͤumder 
gleich wenig zu bekuͤmmern bedarf. Seinen perſöali⸗ 
chen Charakter, fo wie fein ſonſtiges Thun und Lafs 
fen, keunen wir nicht, und iſt uns dieſes auch ganz 
gleichgültig, aber feine Kunſtleiſtungen find ein 
wahres non plus ultra. — Auch hat der hieſige 
Muſiklehrer Herr Fuhrmann, an dieſem un⸗ 
vergeßlichen Abende das ſchoͤne Rondo „Gage 
d' Amitié“ von Kalkbrenner, auf einem ſehr ſchön 
klingenden Fluͤgel recht ſchoͤn vorgetragen. — Bei 
dem großen Gedraͤnge ſiel weiter keine Storung vor, 
als daß kurz vor Anbeginn des Konzerts zwei Par⸗ 
terre Bänke, sub ſitulo „Sperrſitze“, durch 
ein Brevimanu Verfahren in Beſchlag genom⸗ 
men wurden, und daß im Orcheſter einer der Vio— 
liniſten im vorletzten Takte der einleitenden und ſehr 
gut exekutirten Ouverture aus Don Juan auf eine 
Viertelpauſe die darauf folgende Note ſetzte, und 
der Paukenſchlaͤger mit feinen das Pot-pourri 
erdffneuden Solo einen Schiffbruch litt, fo daß ihn 
der Steuermann ſelbſt in den Hafen der Ruhe erſt 
bringen mußte, um wieder unter beſſeren Auſpicien 
in den Paganiniſchen Notenocean ſtechen zu konnen. 

Herr Paganini iſt nach Warſchau abgegangen, 
wo er heute fein erſtes Konzert giebt, und wird ſich 
von dort über Kaliſch nach Breslau begeben. 


7 7 * 


— 


Berichtigung. In einigen Abdräcden der voris 
gen Zeitung iſt auf der erſten Spalte der erſten Seite, 
Zeile!“ von unten, ſtatt: feinſten, zu lefen: finſtern. 
— nen, 


D N. 


Decretum est in collegio Trium quod non. 


Stadt» Theater. 
Sonnabend den 23. Mai. Am Vorabend des ho⸗ 
hen Geburtsfeſtes Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, Fürſtin Rad ziwill: Die die⸗ 
biſche Elſter, Oper in 4 Akten, Muſik von Hofe 
W 15 0 . Donauweib⸗ 

heil. Komiſche Oper in 3 Akten us 
fit von G. B. Bierey. e l 

55 Steckbrief. ' 

In der Nacht vom ı2fen auf den 13ten d. M. 
der, von dem hieſigen Koͤnigl. Inquiſitoriate abge⸗ 
ſchickte Sträfling Stanislaus Koſzalklewicz, nach⸗ 
dem er die ihm angelegten Feſſeln abgeſtreift hat, 
aus dem polizeilichen Gefängniffe zu Stenſchewo 
entlaufen. 


568. 


Indem ich bier unten fein Signalement beifuͤge, 
erſuche ich gleichzeitig, ſaͤmmtliche Civil⸗ und Mili⸗ 
tair⸗Behoͤrden hiermit ergebenſt, auf den entwi⸗ 
chenen ſehr gefährlichen Verbrecher ſtreng zu vigili⸗ 
ren, im Betretungsfalle ihn zu arretiren, und an 
das hieſige Koͤnigl Inquiſitoriat gefeſſelt abliefern 
laſſen zu wollen. 

Poſen den 14. Mai 1829. 

Koͤnigl. Landrath Poſener Kreiſes. 
Signalement 
des Stanislaus Kofzalfiewicz 

1) Vor- und Zuname, Stanislaus Koßzalkie⸗ 
wicz; 2) Geburtsort, Poſen; 3) Religion, katho⸗ 
liſch; 4) Größe, 5 Fuß; 5) Alter, 19 Jahre; 6) 
Statur, klein unterſetzt; 7) Geſicht, klein und has 
ger; 8) Geſichtsfarbe, blaß; 9) Haare, blond; 
10) Stirn, bedeckt; 11) Augenbraunen, braunblond; 
12) Augen, blau; 13) Nafe, aufgebogen; 14) Mund, 
gewoͤhnlich; 15) Kinn, ſpitzig; 16) Bart, keinen; 
17) beſondere Kennzeichen, keine; 18) Sprache, 
polniſch und etwas deutſch. 

Deſſen Bekleidung. 
mit Schild und Pelz⸗ 
beſatz; 2) eine ſchwarzſeidene Weſte; 3) ein blaus 
tuchener Ueberrock; 4) ein Paar blautuchene Bein 
kleider; 5) ein Paar wollene Socken; 6) ein Paar 
Stiefeln; 7) ein Hemd. 2 


1) Eine blautuchene Muͤtze 


—— — 


Verpachtung. a 
Die Güter Konary nebſt dem Vorwerk Piaski 
im Kröbner Kreiſe, ſollen wegen rückſtandiger Pfand⸗ 
briefszinſen von Johann c. auf 3 Jahre bis Johan⸗ 
ni 1832 meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
wird ein Bietungstermin auf 
den 22ften Juni c. Nachmittags 
um 4 Uhr 
im Landſchafts⸗Hauſe angeſetzt, und werden Pacht⸗ 
luſtige und Faͤhige zu demſelben eingeladen, mit dem 
Bemerken, daß nur derjenige zum Vieten zugelaſſen 
werden wird, der zur Sicherung des Gebots 1000 
Rthlr. baar erlegt, und daß er den Pachtbedingun⸗ 
en überall nachzukommen vermag, ſofort nachweiſet. 
Poſen den 7. Mai 1829. 
Provinzial Landſchafts Direktion: 


g Bekanntmachung. 

Durch den vorehelichen Notariats⸗Vertrag vom 
22. December pr. und gerichtlich verlautbart am 26. 
März c., haben die Woycie ch und Marianna 
Swiderska⸗Gabryelskiſchen Eheleute zu Leg 


bei Schrimm die Gütergemeinichaft in ihrer Ehe 
ausgeſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 1. April 1829 

Königl Preuß. Landgericht. 
Bekanunf machung 

Das zur Juſtiz-Commiſſarius Müllerſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe geboͤrige Freigut, in Krzyzowuk, Pos 
ſener Kreiſes belegen, fol auf den Antrag der Con— 
curs⸗Maſſe öffentlich an den Meiſtbietenden auf drei 
hintereinander folgende Jahre von George d. J. ab, 
verpachtet werden. 

Der Bietungs-Termin iſt auf 

den ıften Juni cur. 
tags um 9 Ubr, 
vor dem Landgerichts-Rath Decker in unſerm In⸗ 
ſtruktions Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 

Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen in unſerer Regie 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 16. Mai 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
ubbhaftationg= Patent, 

Zum dffentlihen Verkauf der dem Samuel 
Heilmann zugehorigen, an der Berliner Straße 
sub Nro. 12. belegenen, und auf = Riblr. 22 ſgr. 
6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten holländiichen Winde 
mühle, und des auf der Vorſtadt St. Martin Nro. 
210. belegenen auf 1599 Rthlr. 15 fgr. gewuͤrdigten 
Wobnhauſes und Gartens, haben wir einen anders 
weiten Termin auf 

den 23ſten Juni cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Land⸗Gerichts-Rath Culemann in unſerm 
Parteien-Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
wir mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag, wenn nicht ſonſtige rechtliche 
Hiaderniſſe eine Aenderung erheiſchen, ertheilt wer⸗ 
den wird, daß die Tare und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kdnnen, und daß jeder 
Bietende eine Kaution von 300 Thlr. erlegen muß. 

Poſen den 19. Februar 1829. 
dnigl. Preußiſches Landgericht. 

Ebdiktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Lande und 
Stadtgericht Namslau, wenden alle diejenigen, wel⸗ 
che irgend einen Anſpruch an das für den zu Bres⸗ 
lau verſtorbenen ehemaligen Brauer Johann Cas⸗ 
par Lindner, auf der Waſſermuͤhle zu Skoriſchau, 


Vormit⸗ 


Namslauſchen Kreiſes, aus dem Conſens⸗Juſtru⸗ 
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ment vom z09ſten Auguſt 1803 haftenden Capital 
per 6% Rule, zu haben vermeinen, und insbeſon⸗ 
dere die Erben des Cridaru, namentlich: 
1) der Carl uindner modo deſſen Erben, der in 
Warſchau als Brauer verſtorden ſeyn ſoll, 
2) der Joſeph Lindner, welcher daſelbſt annoch 
am Leben ſeyn ſoll, 
3) die Kinder Ser verſtorbenen Suſanna Iwand, 
gebornen Lindner, - 
2) die Erben der minorenn verſtorbenen Ernes 
ſtine Jwand, 
b) der feinem Aufenthaltsorte nach unbekannte 
Carl Iwand, 
zum Nachweis ihrer Anfprüche und reſp. Anmeldung 
in dem dazu auf 
den zten September d. J. Vor⸗ 
tags um 10 Uhr, 
im Gerichtsorte zu Skoriſchau anberaumten Termi⸗ 
ne, unter der Verwarnung edictaliter vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwanigen Anfprits 
chen an das gedachte Capital werden präfludirt, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird aufer, 
legt werden. - 
Namslau den 1. Mai 1829. 
Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗ 
; Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am aöften Mai Vormittags 10 Uhr ſollen im 
hieſigen Königlichen Ober-Poſt Amte circa 4 Cent⸗ 
ner Jntelligenzblaͤtter als Makulatur oͤffentlich an 
den Meiſtbletenden verſteigert werden, wozu Kauf 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Zuſchlag, wenn das Gebot annehmbar iſt, jos 
gleich erfolgen wird. 

Poſen den 22. Mai 1829. 5 

A Königl. Intelligenz-Comptoir. 


Güter zu verpachten. - 

Durch eine Verfügung des Königl. Hochloͤblichen 
Landgerichts zu Krotoſchin iſt ein Termin zur dreis 
jährigen Verpachtung der Güter Pogorzella auf 
den 13ten Juni c. gaberaumt worden. — Um 
dieſe Pachtung den diesfäͤlligen Bewerbern zugäng: 
licher zu machen, haben die Real: Gläubiger ſich 
veranlaßt gefunden, darauf anzutragen, die Vers 
pachtung gedachter Güter einzeln und zwar un⸗ 
ter vorthellhaften Bedingungen für die Pachtluſti⸗ 


gen, ſtatt finden zu laſſen. Hierüber können Letz⸗ 


tere ſowohl bei dem Herrn Yuftiz- Rath Weißleder 
bieſelbſt, als bei dem Herrn Juſtiz⸗Rath Pigtoſie⸗ 
wicz zu Krotoſchin nähere Auskunft erhalten. 


Poſen den 8. Mai 1829. 


Die Erben des früher in Poſen wohnhaft gewe⸗ 
ſenen, am 28ſten Maͤrz d. J. in Paris geſtorbenen 
Caſimir v. Kierski, wollen am Ende des Monats 
Auguſt dieſes Jahres in den Nachlaß ihres Erb⸗ 
laſſers ſich theilen, und fordern deshalb alle Nach: 
laßglaͤubiger auf, ſofort und ſpaͤteſtens bis zum 

konate Auguſt dieſes Jahres mit ihren Forderun⸗ 
gen bei dem Herrn Juſtiz-Rath Weißleder in Poſen 
ſich zu melden, ihre Anfprüche nachzuweiſen, und 
o weit als dieſe anerkannt werden, Befriedigung 
aus dem Nachlaſſe zu erwarten. Die ſich nicht 
zeitig meldenden Glaͤubiger, werden ſpaͤter an die 
einzelnen Erben, nur nach Verhaͤltuiß der einzels 
nen Erbantheile dieſer letztern, ſich zu halten bee 
rechtigt ſeyn. 8 5 

Poſen den 12. Mai 1820. 

e derpachten. 
Das Getränke Verlagsrecht der Herrſchaft Dra— 
tzig bei Filehne ſoll auf drei Jahre, und zwar vom 
Iſten Juli dieſes Jahres bis zum letzten Juni 1832, 


an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Der 
Bietungs⸗Termin ſteht auf ; 
den ıflen Juni c. Vormittags 


um 9 Uhr, 
in Alt⸗Latzig bei Filehne in der Wohnung des Ads 
miniſtrators an. 

Die Verpachtungs- Bedingungen werden den 
Pachtluſtigen von den Königlichen Magifträten in 
er 775 1 ſo wie auch bei dem Admi⸗ 
niſtrator der Herrſchaft Dratzig in Alt-Latzi Ff 
Anſuchen vorgelegt werden. 0 e 

Schneidemühl den 9. Mai 1829. f 
ö Mittelſtäd t, 

Juſtiz⸗Commiſſionsrath. 


= Bekanntmachung. n 

Eins und zweijährige Setzkarpfen find in Lukowo 
bei Obornik zu verkaufen. Auch ſſeht ein großes 
Wiater⸗Fiſch⸗Netz, ungefähr 100 Klaftern lang je⸗ 
der Fluͤgel, und go Klaftern lang der Sack, 12 Klafs 
tern hoch, mit allem Zubehör in Lukowo bei Obornik 
zum Verkauf. n N 

Lukowo den 12. Mai 1829. . 

ö Das Domini um. 
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Bei der eebensverſt erungebsnt für Deutſchland 
in Gotha, die mit dem erſten Januar d. J. erdffnet 
worden, betragen die Anmeldungen nach den neue⸗ 
ſten Berichten 2,244,900 Reichsthaler. Bank⸗Sta⸗ 
uten ertheilt gratis und zum Abſchluß von Verſi⸗ 
cherungen empfiehlt ſich C. Foͤrſter. 

Liſſa, den 10. Mai 1829. 


— 
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Mit einer ſelbſt fabricirten Chokolade 4 12 R 
bis 25 fgr. das Pfund, welche hinſichts ihres 
reinen, lieblichen und kraftvollen Geſchmacks 
alle Arten fogenannter Dampf- Chbokoladen 
weit übertrifft; fo auch mit feinen Suͤd⸗ und 
© anderen Weinen, Franzbſiſchen Liqueuren, 4 
ächten Parmaͤſan-Kaͤſe, trockenen Suͤdfruͤch⸗ 
ten und Italieniſchem Gefrornen, alles zu bil⸗ 
ligen Preiſen, empfehlen fi ſich 

Gebrüder Vaſalli, 
Breslauer⸗Straße No. 230. in Poſen. 


nen 


\ 
N 


ä— —— —ä᷑ĩãͤ 


— 


FFP $ 


$ _ Unterzeichneter empfiehlt fi ſich mit feinem ſo $ 
$ eben von der Leipziger Meſſe angekommenen 9 
$ vollftändig aſſortirten Mode⸗ Waaren⸗Lager, be⸗ $ 
ſtehend in modernen Hut- und Haubenbändern $ 
in neueſten Deſſeins, feine genähte und Ita⸗ $ 
$ lienifche Reiß⸗Strobhuͤte, ächten Dlonden,, ge: $ 
Hſtickten und glatten Strichtull in allen Breiten, $ 
$ fo wie breiten Tull von 2 bis e Ellen breit, $ 
$ Blonden und Tull⸗ Hauben, ſchwarzen und weis $ 
$ fen Tull⸗ Tuͤchern, wie auch ſchwarzen Blon- $ 
$ den⸗Tuͤchern, Tull Palentins, geſtickten Tull- $ 
$ Kragen, glatten und gemuſterten Gardinen- $ 
$ 30905 „ wie auch weißen und bunten Kleider $ 
$ Zeugen, und mehreren in dieſes Fach paſſen⸗ $ 
§ den Artikeln. Derſelbe verſpricht billige Preiſe $ 
Fund gute Bedienung. $ 
Poſen den 22. Mai 1829. $ 
$ R. J. Ephraim, $ 
8 im Laden des Hauſes des Herrn 9 
$ Schumann, Markt No. 40. $ 
$ Rathhauſe gegenüber. $ 
$ 


eee eee 


dem 


w 


Meinen neuen fo eben erhaltenen Pariſer Damens 
Putz, Franzoͤſiſche wollene Umſchlage⸗Tuͤcher, fo 
wie alle andere Mode⸗Artikel, Franz. Porzelain und 
Berliner Geſundheits⸗Geſchirr empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 

Carl Fried. Baumann. 


— —— — 


Die Wannen⸗Bäder im Hötel de Berlin sub 
Nro. 165. bei der Allee in Poſen, ſind am heutigen 
Tage eröffnet worden. 


— 


Kleefaamen - Anzeige. 
Die Lucerne iſt bereits angekommen. 
Fr. Bielefeld. 


Börse von Berlin. 


a Preuſs. Cour. 
5 ET — 
Den 19. Mai 1829. Fuß. ——.— . 
Staats - Schuldscheine 4 ee F 942 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. | 5 1033 1035 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5 108; 1033 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. r — 
Neum, Inter. Scheine. dio 4 — * 
Berliner Stadt- . 8. 8 Fi 
dito dito 8 1010 100 
Königsberger dito SE 4 Bien 934 
Elbinger dito re ee 
Danz. dito v. in T. ER ae 363] 364 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 9051 — 
dito dito B. 4 957 941 
Grossherz. Posensche Pfandbüüefe 7 991] 99% 
Ostpreussische dito . » 4 953 952 
Pommersche dito 4 1041) 1034 
Kur- und Neumärkische dito 4 1051043 
Schlesische dito 4 | 1064) 100K 
Pommersche Domainen dito x 5 — 1 1075 
Markische 0 dito 5 — | 1075 
Ostpreussische dito 5 — | 106% 
Rückstands-Coup..d. Kur- u. Neumark] — 76 75 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 77 76 
Holl. vollw. Ducaten;, Biete Ne 1844 — 
Friedrichsd or 1331 127 
Posen den 22. Mai 1829. Fi 
Posener Stadt- Obligationen . 1. 4 —1 941 


